
Priester Generalverdacht?

Sexueller Mißbrauch VO Kindern un:! Minderjährigen IST ein oravierendes, straf-
rechtlich ahndendes Delikt. Erfolgt der Mißbrauch durch Prıiester, wıegt das
Vergehen doppelt schwer: Neben der straftrechtlichen Komponente ftührt das Aus-
nutzen eınes Autoritäts- un! Vertrauensverhältnisses meı1st iırreparablen Schäden
1n der Beziehung der Opter Z Kırche un! sehr oft auch 1n der Beziehung (SOtt

und das lebenslänglich. Der Theologe un:! Psychotherapeut Wunibald Mülhller
spricht 1n diesem Zusammenhang VO „Seelenmord“.

In seiınem diesjährıgen tradıtionellen Brief die Priester ZU Gründonnerstag
klagte Papst Johannes Paul 88 unmiı(verständlich ber jene Kleriker, „welche die
Gnade des Weihesakramentes haben“ Durch „schwerwiegende Skandale“
falle „eın dunkler Schatten des Verdachts auf alle anderen verdienstvollen Priester“.
In der Tat scheıint mıttlerweiıle eın SaNZCI Berutsstand eıner Art Generalver-
dacht stehen. Die rage besorgter Eltern: „Sınd HSEHrE Kinder sıcher be] Euch?“
ware ZW ar SCHAUSO FErzieher un:! Lehrer, Arzte un: Therapeuten riıchten,
un: s1e betrifft 1n demselben Ausmafß verheıiratete Geistliche anderer Konfessionen,
doch 1m Moment steht die katholische Kırche weltweıt Pranger.

Verwundern ann das nıcht. War Antang des Jahres vielleicht och naıverweıse
„gehofft“ worden, das Problem Pädophilıie se1l eın transatlantısches, 1St diıe Kirche
mıiıttlerweıle auf zuL Ww1€ allen Kontinenten 1n den befürchteten „amerıkanıschen
Strudel“ geraten. Täglich tauchen CHS Anschuldigungen auf, werden ebenso CIE=

schütternde WwW1e€e unappetitliche Detaıils berichtet, un: Ianl braucht nıcht 1e] Phan-
tasıe, sıch vorzustellen, da{ß Bischöfe zıttern, ob auch 1ın ıhrer 107zese
MißRbrauchställe auftauchen. Immerhin: Mehrere Bischöfe sınd biısher zurückgetre-
ten; einzelne schuldig gewordene Priester haben sıch selbst anzeıgt. Es o1bt aber
auch bereıts Suizıde VO beschuldigten Priestern, 1m Maı wurde 1n den USA eın
Priester angeschossen. Seitdem bekannt wurde, da{ß Oort Mißbrauchställe jahrzehn-
telang verschleppt wurden un! horrende Schweigegelder geflossen sind, diese
Fälle verheimlichen, un: da{ß Bischöte gemälßs dem Moaotto „passıng the trash“
(„den Muüll weıiterreichen“) pädophile Priester einfach jahrelang haben, hat
die öffentliche Emporung ZUSCHOMUNNC keineswegs ANGRE A4US der Sıcht der betrof-
fenen Famıilıien. uch für Gebhard Fürst, den Bischof VO  ' Rottenburg-Stuttgart, 1St
diese Strategıe „nıcht nachvollziehbar“ Bischöte stehen Jetzt als kriminelle Vertu-
scher da oder als völlıg hılflos 1mM Umgang mıt Tätern AaUus den eıgenen Reıhen, W as

wıederum Fragen ach den Personalentscheidungen des Vatiıkans aufwirft, der für
das „Führungspersonal‘ zuständig ISTt. Hängengeblieben 1st der Eindruck der (TE
heimnıskrämerel.
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Offentlich entschuldigt haben sıch der apst W1e€e auch der eıne OBr andere Bı-
schof Der VO  - den meısten MißRbhbrauchställen betroffene Erzbischof VO Boston,
Kardıinal Bernard Francıs Law, 1STt (bısher) nıcht zurückgetreten, obwohl eın solcher
Schriutt 1n den Augen vieler (keineswegs NUr der Opfter) eıne (Geste VO  a} hohem 5Sym-
bolwert ware. Nachdem S1e Ende Aprıl 7ARR Kapport in den Vatıkan bestellt WOTI-

den un: mındestens optisch der FEindruck eıner „Kopfwäsche“ durch den
Papst entstand, gaben die US-amerikanıschen Kardinäle mıt dem Vor-
sıtzenden der Bischofskonferenz, Bischof Wılton GregorYy, die Parole GF
tolerance“ („Null Toleranz“) für pädophile Priester au  ® Das ISt eıne Floskel. Was
bedeutet s1e?

Es 1st nıcht die eıt der grofßen Unterscheidungen, sehr diese nötıg waren.
Dıfferenzierungen wollen nıchts rechttertigen der den Anschein erwecken, Schuld
könne annulliert werden. Gleichwohl unterliegt 1m Moment jede Differenzierung
dem Verdacht der Austflucht der der Verschleierung: da: ber 90 Prozent der
xuellen Mißbhbrauchsfälle 1n der eiıgenen Famaiuılie stattfinden, da{fß G sıch keineswegs
LLUT eın „katholisches“, monokausal mı1t dem Z ölibat verbundenes Problem
handelt, da allentalls eın prozentual geringer Anteıl VO  - Priestern pädophil 386=

lagt sınd, da die therapeutisch wichtige Unterscheidung 7zwischen padophıiılen
(und damıt unheilbar kranken) un! ephebophilen (therapeutisch behandelbaren)
Priestern beachtet werden sollte.

Wiıchtiger als das Bedauern, das oft reichlich rhetorisch anmutet, 1STt eıne klare un!
entschiedene Optıon für Jransparenz, Wahrheıit un! Schutz. Mafßnahmen mussen
nachvollziehbar un! überprüfbar se1IN. Opferschutz geht VOT Täterschutz. Für prıe-
sterliche Gewalttäter ann eın anderes Recht gelten als tür andere Verbrecher. Eın
offensives Kontfliktmanagement mu{ her W1€e eLtwa 1n der FErzdiözese Wıen,
VOTLT Jahren eiıne Ombudsstelle für Mißbrauchsopfer eingerichtet worden 1St

Priester Generalverdacht den Zölibat halbherzig leben, päadophil bzw.
ephebophil oder homosexuell se1n: [)as stiıgmatısıert eınen SaNZCH Berufsstand
und schreckt auf Dauer Interessenten ab [ )a helfen annn auch tIotte Werbekampag-
6ln („Wır brauchen keıne TOMMen ungs, WIr brauchen Priester”) nıcht mehr. Län-
gerfristig gesehen Jenseı1ts aller Mafßnahmen 72 0RE Wiıedergewinnung VO verloren-
SCHANSCHECIN Vertrauen MUu CS der Kırche erweıterte Ausbildungskriterien
un: berufsbegleitende Supervısıon gehen, die die emotionale (und damıt auch die
sexuelle) Reite bzw. Unreıite VO  — Priestern bzw. Kandidaten 1m Blick haben

Priester dürten nıcht ZU „Freiwild“ werden. Wıe alle Menschen mussen s$1e sıch
„Intimitätsbefähigung“ (Wunibald Müller) bemühen. Leichter geworden 1St das

ach den Skandalen nıcht. „Wır müuüssen‘, der Papst die Adresse der US-ame-
rikanıschen Kardınäle, „zuversichtliıch se1nN, da{fß diese eıt der Prüfung eıne Reıni1-
SUuNs für die katholische Gemeıinschaft bringt, eine Reinigung, die absolut
notwendıg ist, WenNnn die Kırche die befreiende Botschaft des Evangeliums Jesu
Chriasti wırkungsvoller predıgen will.“ Andreas Batlogg Sl
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